


Geld 

nämlich die verzinsten Gewinna ntei le in 
e inem Bctrag zusammen mit der Versiche­
rungssuIllmc ausbezahlt; die Assekuranz 
läßt sich aber auch auf eine jährliche Aus­
schüttung ein. Nachteil: Die vom Fiskus 
aus den Versicherungsbeiträgen aner­
kannten Sonderausgaben verr ingern sich 
um die gezahlten Anteile. Bei eine r mit der 
Versicherungssumme gekoppelten Zutei ­
lung bleiben sie hingegen von der Ei nk om­
mensteuer verschont. 

Die Versichere r sinu jedoch nicht - wie 
in uen USA - verpflichtet, überhnupt e in 
Darlehen zu gewähren . In ihrer internen 
Finanzplanung sehen sie lüimlich nur einen 
bestimmten Prozc ntsatz für solche Zwecke 
vo r. Ist dieses Limit ausgeschöpft, wird der 
Kreditantrag abgelehnt. 

Schl ießlich rechnen auch uie Lebensver­
sichere r. Und da locken natürlich die 
Phantasiezinsen am bundesueutschen Ka­
pitalh ill1 melmehr als in Geldnöte geratene 
Bcitragszahler. Das ist mit ei n Grund, wes­
halb die Assekuranzen e ine zu große Pu­
blicity für ihre Darlehen scheuen. So 
braucht der Kunde sc hon ein geschicktes 
Händchen für se ine Verhandlung -und die 
Hoffnung, daß uer Geldzins am Markt 
ba ld sinken möge . 

. 
Kreditwürdig 

.. ,'f ... .. : 

Wie der Versicherungswert steigt .. 

Ein 30jähriger mit einer Lebensversicherung 
über 30000 Mark und dem Ablaufalter von 
60 Jahren verfügt bei ununterbrochener Bei-
tragszahlung über folge nde Rückkaufwerte, 
die zugleich die Höhe des möglichen Dar-
lehens ausmachen: 

Nach 5 Jahren etwa 2200 Mark 
nach 10 Jahren etwa 6300 Mark 
nach 15 Jahren etwa 11 000 Mark 
nach 20 Jahren etwa 16350 Mark 
nach 25 Jahren etwa 22500 Mark 

Billige Jakobs , 
l.: 

Die Darlehens-Zinsen* 
der Lebensversicherer 

.," 

Gesellschaft Zinssatz 

Allianz 9,75 

Colonia 9.75 
Debeka 10,00 
Gerling 9,00 
Hamburg-Mannheimer 9,00 
Iduna 8,50 
Karlsruher 9,75 
R+V 8,00 
Victoria 9,00 
Volksfürsorqe 8,00 

• Sland: Ende Augusl 198 I" 
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Versicherungs kündigung 

Lebensversicherungs-Policen vor­
zeitig zu versilbern, lohnt nicht. 
Wer knapp bei Kasse ist, hat besse­
re Möglichkeiten. 

Rolf Petersen aus Hamb urg wo llte nicht 
l11ehr: Seine Lebe nsversicherung (Ver­
tragss umm e 3S 827 Mark) belastete sein 
monatliches Budget so sehr, daß der Mann 
von der Waterkant kurzerha nd den Ver­
trag künd igte. 

Das hätte e r besser ble iben lassen: Ob­
wohl der Hamburger bereits S 629 Mark 
ei ngeza hlt hatte, rückte der Versicherer 
nach der Kündigung nur 2987 Mark wie­
eier hera us. 2642 Mark , von den Zinsen 
ga r nicht zu reden, mußte der zahl ungs­
schwachc Aussteiger in den Kamin schrei­
ben. 

Viel Geld perd u und Versicherungs­
sch utz im E imer: Diese Ko nseque nzen 
müssen a lle Versicherungsnehmer beden­
ken, elie - weil sie entweder die monatli­
chen Präm ien nicht meh r aufbringen kön ­
nen oder kurzfristig über das schon ange­
sammelte Kapit al verfügen wollen - ihre 
Lebensversicherungs-Police versilbern. 
"Wer wegen einer momentanen Geldver­
legenh ei t a us seiner Lebensversicherung 
ausste ige n will, sollte sich das zweimal 
überlegen " , warnt Michael Gl ück vom 
Verband der Lebensve rsieherungsunte r­
nehmcn in 130nn. 

In der Tat: Den Ausste igern gibt die As­
sekuranz immer nur einen Tei l der bereits 
gezahlten Beiträge wieder zurück, im er­
sten Jah r nach Vertragsabschluß sogar ke i­
ne ei nzige Mark . Begründung der Versi ­
cherungswi rt schaft: ho he Koste n für Ver­
mittle r und Verwaltung in der Anfangs­
phase und de r Versicherungsschutz von 
Ve rtragsbeginn an . 

Verloren ist bei Kü ndi gung zudem nicht 
nur eier Versicherungsschutz, auch d ie A l­
tersversorgung wird aufs Spiel gesetzt. 
Wer darüber hin aus mit der Absicht kün­
digt, später e ine neue Versicherung abzu ­
schließen, wi rd dann böse zur Kasse gebe ­
ten. Denn sicher ist bei den Versicherern 
vor allem e ins: Je älter der Beitragszahler, 
desto höher die Prämien. Schlimmer noch: 
Gelegen tlich wollen die Versicherer de n 
Ex-Klien ten nicht mehr aufnehm en, ein 
Grund mehr, sich über den voreil igen E nt­
sch lu ß auch noch zu ärgern. 

Dabei ist dieser Ärger überhaupt nicht 
nötig. Denn die Versicherer sind norma­
le rweise nicht daran interessie rt , das Geld 
ihre r Kundsch aft und di e Kundschaft 
selbst zu verlieren, und helfen klammen 
Beitragsza hlern schon mal aus der Klem­
me. 
G Der Versicherungsnehmer kann bei erst 
seit kurzem laufenden Verträgen eine Ver­
legung des Versicherungsbeginns beantra­
gen . Das schiebt aber den Ablauf termin 
der Versicherung nach hinten . 

Meist sind d ie Vers icherer bereit, fällige 
Be itragszahlungen zu stunden . Nach dem 
erste n Vertragsjahr werden die Prämien 
bis zu sechs Monaten a usgesetzt, bei jährli ­
cher Prämie nza hlung sind soga r bis zu 
zeh n Monate drin. Der gestundete Betrag 
wird nach der vereinbart e n Frist - plus 
Z insen - auf e inma l nachgezahlt oder mit 
den folgenden Prämien abgestottert. Der 
Versicherungsschutz bleibt bestehen. 
e Auch folgende Spielart ist möglich : Der 
Kunde zahlt vorübergehend , längstens für 
ein Jahr, ledi glich den für eine Risikove rsi­
che rung erforderlichen Betrag. Die Diffe­
renz zur e igentli chen Prämie wird gestun­
det und muß zuzüglich Zinsen nachgezahlt 
werden . Bei dieser Variante der Prämien­
schnippelung wird a llerding der Spa rvor­
ga ng (Kapitalansammlung) der Lebens­
versicherung unte rbrochen. 
e> Bei langfristige n Zahlungsschwierigkei­
ten kann die jährliche a uf monatliche Prä­
mic nzah lung umgestellt werden. Dabei 
muß jedoch ein Ra te nzuschl ag von rund 
fünf Prozent in Kauf genommen werden. 
e Gesenkt werden kann die monatliche 
Prämie a uch durch e ine - nich t empfeh­
lenswerte - Verlängerung der Versichc ­
rungsdauer (Bericht Seite 36). An d e r 
Auszahlung und Höhe der 
summ e im Todesfall ändert sich dadurch 
nichts . Dafür wird die Ve rsichcrungslci ­
stung im Erlebensfall erst spä ter fä llig. 
e Beiträge lassen sich auch drücken durch 
die Herabsetzung der Versicherungssum ­
me . Das kommt einer Teilkündigung 
gleich und sollte nur gemacht werden, 
wenn höchste Not am Mann ist. 
e Schließlich können Zusatzversicherun­
ge n aufgegeben werden . Denn oft sind in 
dem Versicherungsschutz Zusatzve rsiche­
rungen wie zum Beispiel Unfalltod -Versi ­
che rung oder Berufsunfähigkeits-Zusatz­
versicherung eingeschlossen. 

Die beste Lösung, finanzielle Engpässe 
durchzustehen, demonstriert inzw ische n 
der Hamburger Petersen. E r verzichtete 
auf cinen gepla nten Jahresurlaub und lebt 
ein bißchen weniger üppig. Dafür hat er 
aber e ine neue Lebensversicherung ab­
geschlossen . E:J 



um selbst noch in den Genuß der Auszah­
lung zu kommen, wird von den cleveren 
Policen-Händlern vom Tisch gewischt. 
Denn auch beim 85-Jahre-Limit kann die 
Versicherungssumme schon bei Beginn 
des Rentenalters abgeschöpft werden. 
Was wie Zauber anmutet, ist dabei so ma­
gisch nicht. Der Trick: Damit der Kunde 
schon früher, a ls im Vertrag ausgewiesen, 
ans Eingemachte kommt, legt die Asseku­
ranz einfach die anfalle nden Gewinne zur 
Verkürzung der Laufzeit an. 

Solch raffiniertes Zahlenspiel bezeich­
net der Bonner Verband denn auch als 
"besonders ausgekochte Konstruktion". 
Kritiker hingegen riech e n eher eine üble 
Brühe. So hat sich die ,. Karlsruher Le­
bensversicherung" jüngst dazu durchge­
rungen, diesem Herd weitgehend den 
St'rom abzudrehen . 

Denn die Versicherungen ge hen das Ri­
siko ein, daß die Vertragssumme durch 
den Tod des Kunden bereits vorzeitig fällig 
wird . Und dieses Risiko lassen sie sich be­
zahlen - vom Versicherten natürlich. Die­
ser " Risik oschutz" verzehrt bei ihm höh e­
re Anteile an den gezahlten Beiträgen. So­
mit bleiben, wenn die Police bereits bei 
Beginn des Rentenalters ausgezahlt wird, 
weniger Sparkapital und geringere Ge­
winnanteile übrig (Kasten). 

Wissen sollte das eigentlich auch der 
Bundesverband, der in seinem "Service­
Heft" mit einem Beispiel den Nagel auf 
den Kopf trifft: Dort kosten 100000 Mark 
Versicherungssulllme einen "jungen Fa­
milienvater" von 30 nach dem '85e r-Knül­
ler monatlich l80 Mark. Die Hunderttau­
send kann er sich abe r auch schon zum 62. 
Geburtstag auszahlen lassen . Bei der nor­
malen Lebensversicherung IllUß ein 3Ujäh­
riger Kunde, der die Hunderttausend im 
Alter von 62 Jahren bekommt, 25 Mark 
mehr im Monat zahlen . also 205 Mark. 

Hintergründig formulieren die Ver­
bands-Manager : "Das Gebiet der Lebens­
versicherung steckt voller Überraschun­
gen'." Die lernt der mit dem Preisschlager 
85 geköderte Klient spätestens kennen, 
wenn sein Nachbar mit der althergebrach­
ten Police zur Kasse bittet. Der st reicht 
nämlich nebe n der Versiche rungssulllme ­
im Gegensatz ZUIll Langläufer - noch mal 
so viel an Gewinnanteilen ein. Die 25 
rvlark Prämien-Unterschied haben sich am 
Ende also gelohnt. 

Die .,AlIianz" in Sluttgart wirbt fü r ihre 
85er-Po lice nur im Ausnahmefall - welln 
der Kunde bei glei ch hoher Prämie wie in 
der ' herkömmlichen Lebensversicherung 
einen größeren Versicherungsschutz oder 
aber eine höhere ßerufsunf~ihigkeits- Ren­
te ausdrücklich wünscht. 

Bieten die Kauileute aber auch hier eine 
vorzeitige Auszahlung an, denken sie nur 
an den eigenen Profit. Durch die höhere 
Versicherungssumme bekommen sie näm­
lich rund 5U Prozent me hr Provision. 

Dr. August Angerer, Präsident des Ber­
liner Versicherungsaufsichtsamts, ist denn 
a uch gegen die " teuren Langläufer". Und 
ein anderer Experte empfiehlt, Vermittler 
solcher Policen " mit dem Knüppel aus 
dem Haus" zu jagen. 

Falsch g~spart ~~.,,- '~.:,'>'J(;1t. . 
Leb~n~v~rsicherungeii ·;h~·\,P;~:\":'. 
im Vergleich', '.) .;, ' ";'i:.," 

Endalter85 Endalter65 
Versicherungs-
summe 100000 100000 
Eintrittsalter 35Jahre 35 Jahre 
Monatsprämie 195 260 
Alter bei 
Auszahlung 65 Jahre 65 Jahre 
Insgesamt 
gezahlte Prämien 70200 93600 
Ausgezahlte 
Summe 120600 215500 
Gewinn 21 Prozent 116 Prozent 

Vers icherungsdarlehen 

I<reditnehmer, denen die Bankzin­
sen zu hoch sind, können auch bil­
liger an Geld kommen: bei ihrem 
Lebensversicherer . 

KreditnehI1ler sind zur Zeit arm dran. 
Fast 20 Prozent Zinsen müssen sie bei 
ihre r Bank berappen; und das über die 
gesamte Laufzeit des Vertrages. Kein 
Zuckerschlecken für die ohnehin von der 
Tilgung geheutelten Schuldner. 

Besser g lau nt dürfen all jene sein, die 
eine Lebensversicherungs-Police besitzen. 
Darauf gibt es Darlehen , die sich sehen las­
sen können: Der Zinssatz der Assekuran ­
zen weist meist nur eine Stelle vor dem 
Komma auf; das bank übliche Disagio ist in 
der Branche unbekannt. 

Und noch ein Punkt unterscheidet die 
Versicherungen angenehm von den Ban­
ken . Der Schuldner braucht keinerlei Si ­
cherheiten beizubringen. Weder eine 
Grundbucheintragung wie beim Hypothe­
kcndarlehen, noch einen Lohn- oder Ein­
kommensnachweis . Er se lbst ist Sicherheit 
genug: Er leiht sich sein eigenes Geld aus. 

Somit ist di~ Garantie bereits vorab vor-

Geld 

helIlden. Denn der Kunde hat ja durch sei­
lIe regelmäßigen monatlichen Beiträge ein 
Sparguthaben - im Versicherungsdeutsch 
"Deekungsstoekguthaben" gebildet. 
Das e rgibt nach Abzug der Kosten dcn so­
genannten Rückkaufwert , der exakt der 
möglichen Darlehenshöhe. entspricht. Ein 
Kredit lohnt denlilach erst dann, wenn der 
Versicherte seine Police bereits einige Jah­
re besitzt. Entscheidend sin d das E in triUs­
alter, die Versicherungssumme, die ver­
einbarte Laufzeit des Vertrages und die 
gezahlten Prämien. 

So kann e in 30jähriger mit seiner Versi­
cherung von 30000 Mark und dem End­
alter 60 nach zehn Jahren mit etwa 63UU 
Mark Kreoit rechnen. Der 40jährige, der 
dieselbe Versicherungssumme über l5 
Jahre abgeschlosse n hat. kann sich lIach 
zeh n Jahren hingegen scho n über rund 
l78UU Mark freuen. Voraussetzung: Die 
Beitragszahlung wird nicht unterbrochen 
(Kasten Seite 38). 

Aber selbst wenn der Schuldner mit sei ­
nen Prämienverpflichtungen in die Klem ­
me gerät und das Unternehmen ihm dar­
aufhin die Police kündigt, gehen beide kein 
Risiko e in . Das ausgezahlte Darlehen war 
ja bereits vorher voll abgedeckt. Im 
schlimmsten Fall zahlt die Assekuranz nur 
noch einige wenige Gewinnanteile aus. 

Dazu braucht es jedoch nicht zu kom­
men. Schließlich wird eine Tilgung des 
Kredits in laufenden Raten nicht verlangt. 
Vielmehr zieht der Versicherer das gestun­
de te Geld bei Fäll igkeit des Vertrages von 
der Gesamtleistung (Versicherungssumme 
plus Gewinnbeteiligung) ab . 

Wer freilich nicht lange Jahre Zinse n 
za hle n oder am Ende über den volIeIl Bat­
zen Geld verfügen möchte, kann seine 
Schuld auch vorzeitig begleichen. Ob in 
Raten oder auf einen Schlag, bleibt ihm 
überlassen. Schwierigkeiten wird er in aller 
Regel nicht haben. Denn Gebühren oder 
gar Vorfälligkeits-Entschädigungen stel­
len ihm die Versicherer nicht in Rechnung. 

Solange das Darlehen läuft, braucht der 
Versicherte sein Portemonnaie nur für die 
Zinsen (Kasten Seite 38) zu zücken. Ver­
gleichbar einem Dispositionskredit bei der 
Bank orientieren die sich stets an der Rest­
schuld. Wenige Versicherer nur kennen ei ­
nen Festzins; bei der "AlI ianz" und der 
"Gothaer" über die volle Laufzeit, bei der 
"Colonia" über fünf Jahre . 

Selbst Kreditnehmer, die ganz schwach 
auf der Brust sind und nicht mal die laufen­
den Zinsen ohne Schwierigkeiten zahlen 
können, brauchen die Flinte nicht ins Ko rn 
zu werfen. lhnen steht die Möglichkeit of­
fen, sich die Gewinne in anderer Form zu­
teilen zu lassen . Üblicherweise werden 
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